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gegnung mit dem

stien Antrieb ZUu Verwirklichung des jeweils besseren Selbst, den Er
wartiungen des Geliebten entsprechen. Die größte Liebe ıst die Liebe
Gottes, der unNls zuerst geliebt hat Vom Menschen recht verstanden, sS1C

Nn hm die Gegenliebe, die keine Grenzen kennt. Echte Liebe sagt e ZSCNUS,
un deshalb 1st SIe die CEINZISE echte menschliche Unendlichkeit

Von der christlichen Begegnung mit dem Du
Von RICHARD EGENTER

Wenn WIL heute einander beurteilen, ann entscheidet die 'Tat enn Worte
sind bıllig geworden Im Grunde war es reilich Johannes bezeugt

mıiıt sSCciIHNeEeETr WYorderung: „Meine Kinder, WIT wollen lieben ıcht mıt Worten
un mıt der Zunge, sondern Tat und Wahrheit““ (1 Joh 3, 18) Ccs sıch

die Begegnung der Völker oder der einzelnen handelt: alles ist hohl un
verlogen,' w as nıcht die Tat, die Wohl-Tat besiegelt.

ber es geNUugtnicht die Tat In Tat un Wahrheit sagt Johannes, un das
Herrenwort, eınst den Pharisäern als Spiegel VO  _ das Antlig gehalten, richtet
auch heute noch Menschen un Völker‘ ‚Habet acht, daß iıhr ECUTE Gerechtig-
eıt ıcht bet Vo  b den Menschen, VOoO ihnen gesehen werden: Sons
habt ıhr keinen Lohn bei Vater Himmel** Die 'Tat allein ann sSe1HNn

w1e eine Spribe Morphium, die den chmerz 1€ Empörung mundtot macht.
Heilen un helfen wird ıu  _ das, W as aus lauterem, Herzen kommt. Das
Herz verleiht KNserer Begegnung mi1t dem Du die entscheidende Prägung

Wir Christen werden uns freuen un Gott DTICISCH für jede Wohltat die
aus Herzen kommt und irgendwo irgendwem gespendet wird aber
VON christlicher Begegnung mıt dem Du darf 16858  —_ die ede SC1IN, das Tun
aQus christlicher Wahrheit un Liebe Hießt

Auch heute und gerade heute, es sıich icht hbloß darum handelt ZUuU be-
taäuben, sondern ZU helfen, lohnt es S1:  ch, über die cOhristliche Begegnung mıt
dem Du des Mitmenschen nachzusinnen.

Um das rasch festzustellen: Der Christ begegnet iıcht eigentlich der Not
des Du ıst nıcht verliebt das Leid sondern dem Du Der Christ
begegnet iıcht dem Du au  N Achtung VOo  —_- dem Geseß, das ıhn Jehrt,
'Tat auf ihre Brauchbarkeit als allgemeın menschliche Maxime befragen.
Der Christ begegnet ıcht dem Du, weil iıh der Eros ZU TEINEN Idee des
Menschen ı Flammen seBt Der Christ begegnet iıcht dem Du, weil die
Menschheit meınt oder das kollektive Glück der größtmöglichen Zahl der
Christ begegnet dem u  ][} Sinn des Heilands un sECeC1NE€ES Evangeliums,
un weıl dieses Du sSC11H Nächster ist.

Für e1NeE wesenhafte oOQhristliche Begegnung mıiıt dem Du, für die christliche
Nächstenliehe ıst der Begriff des Nächsten das chlüsselwort

Aus der Frage: „Wer 1sT IMNeın Nächster?“ spricht eiım echten Christen
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ichtdie pharisäische cht
die brennende dorge lautere, wesent! Chr en nach secinNer
Nächstenliebe wird der Christ gerichtet.

Wer ıst INe1IN Nächster?
Der S5amaritan, der sich ber das unbekannte, wundeOpfer aub-

überfalls beugt, o1ibt uns die Antwort. Und das Jesu-WortVoO Vater, der
ber Gerechte und Ungerechte ne Sonne scheinen Jäßt, bestätigt es,
Gerechte und Ungerechte, das besagt für die religiöse Wertbetrachtung
des alttestamentlichen Frommen den tiefsten aller möglıchen Unterschiede
unter Menschen. VWenn für das Wohltun des Vaters dieser nterschied keine
Rolle spielt, annn ann ler überhaupt eın nterschied nier Menschen
wa bedeuten. Und WenNnn WIT vollkommen sSC1iNn wollen wW1€e€ der Vater 11

Himmel, dann Ist für unNnsere Begegnung mıft dem Du grundsäßglıch jeder
Mensch, jede geistbeseelte Person der Nächste, ohne Rücksicht auf PersOoN-
iche Bindungen, auf Nation, Konfession, Schönheit, Begabung oder Besfg,

ber ich gehe doch’ ttäglich auf der Straße Hunderten VO Menschen
vorbei, und 1sS| doch eın wirkliches Begegnen. Nächstenliebe ann Sar
nıcht gegenüber al diesen fremden Menschen betätigt WCI'C]CI]. Wer ıst INec112
Nächster? Jeder Mensch, der I1T vVvVo Gott nahegebracht. wird, dem Chri-
sius uns anspricht, An-spruch erheht.

Das bedeutet also zunächst: Mein Nächster 1st jedes mitmenschliche Du,
das ulls den Weg kommt, den Weg kommt, daß die konkrete Situa-
tıon sıch schon AÄAnspruch bedeutet. Der M1r vorüberhastende
Straßenpassant spricht michnicht a der unverschämte Bettler, der jede
törıchte Gutmütigkeit ussaugtT, sich bereichern, erhebt keinen An-
spruch mı1ıt Gewicht: aber der ausgeplünderte, blutende Fremdez
Weg heute mas das auch ı1 Nseren Landen wieder ktuell werden oder
das Opfer Ne Autounfalls, dem WIT irgendwo' «draußen auf der Landstraße
begegnen, spricht UNs a einfach durch dieıtuatlion, der 6S sich befindet.
Die Umstände un Lagen, denen un das Du anspricht, sANZ gleich, ob das
mıt Worten geschieht öder nicht, sind unendlich vielfältig: es ıst wirklich iıcht
LUr die Not des Leibes, och mehr die grauenvolle Armut der Seele auf allen
Gassen, allen /Zäunen der Gegenwart, un l1er wieder besonders die Not
der Sklerokardia, der Verhärtung des Herzens, die nach Christi Wort selbsı
die schöne Einheit der ursprünglichen Ehe un heute oft
Zusammentreffen VO Alt un Neubürgern die deutsche Schicksalsgemein-
schaft un die Menschlichkeit zermüuürhbt. „Sind WITr enn frei, wenn WITr rT1ingS-
herum verkettet sind mıt vieleneelen ı 0t‘)66 fragtDonna Siebenschwert

„Seidenen Schuh“‘ Und wahrlich, nıcht u  —_> Not annn 1€ Freude
Menschen emporwallen, überfließen, daß S1€e un  N ZU Begegnung

ZWINgKL: Dann soll die Liebe, die schlichte. freundliche Mitmenschlichkeit dem
Überfließen der remden Freude gelassen das CISCHNE Ohr und das e1ıgene
Herz als Gefäß darbieten.
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er vo Hause ver SCINET

Berufspflicht S€ .  WEel he te als Nächsterbegegnet.
Diese herrliche Ungewißheit, für die hinter jedem Gang ber die Straße
möglicherweise eın Abenteuer des Herzens artiet un die wache Bereitschaft

diesem Abenteuer zwischen Hausflur un Büro, zwischen Pausebrot un
Schreibmaschine. reilich aber auch dem Abenteuer, das ein 1Lagesprogramm
kuhn beiseıite schiebht und sich dessen Stelle als Thema dieses Tages stellt,
hne Rücksicht auf Gewinnentgang un Stirnrunzeln Vorgesegten,
diese herrliche Ungewißheit kennzeichnet das Christenleben, halt es Jung
un hebt es abvon der egoistischen, ge1istes- un herzensträgen Ordentlichkeit
des Spießers.

Und doch ıst das ıcht einfach. Wer istINe1lnNn Nächster? Jeder Mensch,
en ]INr Gott nahebringt. ber Gott spricht nıcht nNnu durch das Abenteuer

unverhofften Situation, Gott spricht zunächst, durch die Ordnung. Der
151 IMnNe1in Nächster, den Gott durch C116 Bindung des Blutes, des Berufes,
der Heimat. des EMCINSANILCH Glaubens INır beigesellt Die Art dieses objek-

Bandes verleiht auch der christlichen Begegnung mıt dem Du ihre 1e]1
falt un Schönheit. Es gibt Zıe keine natürliche Begegnung mıft dem Du
VOoO der Suße un Seligkeit, der todernsten Einmaligkeit WIC 1€ Begegnung
der Ehegatten. darf ıcht gleichgültig sSCe1MN SC das Du, das mı1ıt I1r

isch des Herrn das Opfermahlgefeiert hat Es ıst ein eigenartiges Nahesein
zwischen Freunden, das uns verpflichtet ohne jedes geschriebene GeseßB; S16

allesind dem ChristenNächste durch die Ordnung der Ehe, der Freundschaft,
der Glaubensgemeinschaft, der gleichen Sprache un Heimat uUSWwWw. ihm nahe-
gebracht, Namen Gottes auf Anspruch erhebend.

Wie aber, wenn es Au Konflikte kommt zwischen Situation un Ordnung?
Wenn etwa der Samaritan wählen gehabt hätte zwischen der Not des (50.
nlünderten un dem vorwärtspeitschenden Durst se1NES Kindes auf wasser-

losem Wüstenweg? Wenn heute der Christ wählen hat, ob mıtN
Stück Wäsche dem voraussichtlichen Bedart sSseiNer Frau, se1INES Freundes ı
nachsten Jahr oder der gegenwartıgen Not remden Flüchtlings be-

gegne? Wenn spenden 11 für zerschlagene Pfarrkirche und do
dieungeheure deutsche Diaspora ;hn ruft? Wennder christliche Gelehrte ı
se1iNnenm Berufe CeE1INCc gründliche Antwort auf ein wichtiges Zeitproblem sucht
un irgendein Fremder pocht seine Türe,der Rat will ı Seelennöten, die
vielleicht für das allgemeine Bedürfnis belanglos S1N:  d?

Auch 1ı1er welst die jahrhundertealte VWeisheit christlicher Sittenlehre
dem Christen objektive Leitsäge, eiwa daßma necessıtate extirema 151-
tualı, ı höchster Heilsnot anderen Menschen da, an eben Naächster
1St, helfen muß, und sC1 mıt der Hingabe des eISCHEN irdischen Lebens; daß
die Liebebei der necessıtas extrema corporalis, der außersten leiblichen Not
des Nächsten,e1in empfindliches Opfer VonNn dem irgendwie erübrigenden
Lebensgut des einzelnen un seiNer Familie ordert und W1e die Grund
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sabe nach dem ordo carıtatıs, nach der objektiven Ordnung der christlichen
Liebe lauten MOSCH.

Aber LroBß dieser allgemeinen Regeln für die ı1ehende Tat bleibt für den
Christen doch ein aufregend Ungewisses Wohl weıißt du, W as du deinen Kin-
dern, deinen Freunden., deinen Glaubens- oder Volksgenossen schuldig ıst
ber steht enn die andere Größe fest? Wann ıst ennn die Situation
andern S daß 38{ diesem Fall eın Nächster 18%, näher als eın ınd eın
Landsmann, €ın Freund oder doch ähe mıt diesem konkurrierend?
Welcher ıst der Mensch, welches ıst die Situation dieses Fremden, die uls

verpflichtend anspricht: „Was iıhr N VOo  — diesen mMmelllen geringsten Brü
ern habt, das habt hr INr getan“” Pocht NUu gerade in diesem Men-
schen Christus Lur un verlangt Aufnahme? Steht ı diesem Men:-
schen Christus VorT INr un: 11l daß ich Vater un Mutter. Gatten un ind
icht lieber habe als iıhn ? Heute sind uNnsere Gefängnisse un Krankenhäuser
überfüllt, schon bald buchstäblich Nackte sind bekleiden un!: NserTre Bahn-
höfe umlungert VOo solchen, die keine Herberge haben welchen VOo all
diesen spricht mich Christus n? Kann ich mich darum kümmern oder mu
ich für Familie SOTSCH un MNeiNnem Beruf nachgehen?

Dafür gibt cs keine beruhigende allgemeingültige oder SAr schematische
Antweort mehr Wo durch das Gewicht der Situation eln solcher Mensch
Not INır Nächster wird mu iıch mich ihm ZU Begegnung-stellen; wobei Z W 1-
schen em Gebot un demevangelischen KRat, der die Türe ZU heroischen
Liebe öffnet, e1INne Unzahl individueller Verpflichtungsgrade gegeben SCIN 05  °
Wer ıst ler der Nächste, wI1ie weıt 1St es?

Man mMu das Seine Lun, 19088 die christlichen Grundsäge VO der Ordnungder Liebe kennen un anwenden können. Darüber hinaus vermäag 1a
Nur Saßen: Selig der Knecht, den der Herr wachend findet, wenn der
Gestalt geringsten Bruders ıhn heimsucht! Wann und wird ein!
Wer findet den rechten Weg? Es g1bt 1er eın Rezept und keine allzgemeine
Regel, e sibt 11u das klare Bewußtsein: Solche ach dem Wort des Heilands
oft mAr nıcht erkannte Begegnungen mıt dem Herrn werden entscheidend
sSeıin für den CWISECN Kichterspruch: Wer durch Schuld N15 wach
WAäar, wird ann sprechen: „Herr, wWann haben WIT dich hungrig oder durstigoder als Fremdling oder nackt oder krank oder Gefängnis gesehen un
haben Dir ıcht gedient?““ (Mit DÄS 4.4.) bezr- die Frage wird iıh nicht reiten;
schon die Frage spricht ıhm das Urteil Es gibt also Nu die Mahnung Wachet
un betet; enn der Nächste 1sSt CIM Geheimnis: Es gibt Nu den Trost
gläubigen Vertrauens, daß die Schafe ihren Hirten ı jeglicher Verhüllungkennen werden, den Trost des gläubigen Vertrauens auf die Gnade, die hell-
sichtig macht un dem, der en Willens ist, die Kraft ZU rechten Begeg-
Nung schenkt. Dein Nächster: VWer heute eım Klang dieses VWortes icht -
ruhig wird, ıst entweder vollkommener Heiliger oder icht mehr Christ!

Wem begegne ich wirklich als Christ? Schon das also 1ST eC11E erregende
Frage.
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Duch

Wie begegnet der Christ dem Du

Für dieses Problem bietet die Bergpredigt_ eıne rasche Antwort: So w1e€e

der Vater 1m Himmel unlls begegnet. ber Ina  i die Beispiele nicht,
a denen Christus d  1€e58 sichtbar werden laßt, eche alles zusammenfaßt ın

der inhaltsschweren Forderung: „Seid also vollkommen, wWwW16€ eUeCLX Vater 1m

Himmel vollkommen ıst  00 (Mt 5R 48) Nach dem Wort des Herrn haben WILr

nıcht 19808 die zu lieben, die uns jeben, nach seinem ungeheuerlichen Anspruch
sollen WITr dem die linke Wange darbieten, der uns auf die rechte schlägt,
sollen WIT dem den Mantel lassen, der uns den ock geraubt hat, dem borgen,
der uns voraussichtlich das Darlehen ıcht zurückzahlt (Mt D, 36 £.; 6,
DA ff.) In solcher Gesinnung begegnet der Vater dem sündigen Menschen un
aßt seinetwillen das Ewige Wort Fleisch werden un alls Kreuz geheftet
se1ın. Wenn WIT 6s er meınen, haben WITF da den Mut, auch 10838 gENAUCK auf
dieses Wie hinzublicken, das uns VO der Bergpredigt nahegelegt wird? Es
ıst kein Zweiftel: Christus verlangt jer das Menschenunmögliche ; aber
fordert nıchts, w as iıcht ın Ihm, ın Seiner Gnade eiısten ıst un w as ıcht
hei menschlichem Versagen Z Gegenstand se1nes verzeihenden Erbarmens
werden könnte. Und darum wa  J9  € WIT ‚] ZENAUCT zuzusehen.

Als Christ dem mitmenschlichen Du begegnen, besagt also, es ın der Hal-

LuNg Lun, die an bei (Go0tt und  auch bei hochgestellten Menschen Gnade

nennt; ohne Rechenhaftigkeit, ja selbst ohne Geltendmachen gewichtiger
Rechtsansprüche. Freilich, dem Du „gnädig: se1in, ıst unsere Pflicht VOLr

Gott Und wenn es wesentlich auch den Nächsten icht nach seıner Gegengabe
fragt, Wc_aiß doch ın Demut, W1e sechr ES darauf Jangewiesen ıst, daß Gott
es lohne

ab vonl denoch heben WITr zueryét die Kıgenart christlicher Nächstenlieb
naturlichen VWeisen, dem Du begegnen!

Tausendmal 1m Alltag begegnen WITr dem Nächsten, weil WITr ıhn brauchen.
Das ist natürlich; enn WIT sind als Menschen aufeinander angewlesen. Wenn

nach Aristoteles 1Ur eın Gott oder eın Tier ohne Gemeinschaft se1n kann,
ıcht aber der Mensch, annn ıst diese Gemeinschaft nıchts hbloß deales, SON-

ern sibt und bringt Nugen Sittlich minderwertig wird dieses natuürliche 77I
gvebe, auf daß auch du gebest” erst, es nıcht 1n unbefangenem Zusammen-
helfen geschieht, sondern egoistisch auf Kosten des andern, wenn dieser ZU

hbloßen Mittei für eigenen Nugen und Genuß erniedrigt wird.
Das lassen WIT beiseite. Unter den natürlichen Formen der Begegnung fin-

den sich solche VO hohem Ernst un VWert. Einmal dann, wenn ich dem
Nächsten 1m Zeichen des platonischen Eros begegne. Wir mussen bei dem

Worte Eros den sinnlich-schwülen Beiklang ausscheiden; auch für Plato ıst
der Sinnesreiz nıu  a Anlaß Z.U. Aufschwung iın den Bereich der gelstigen VWerte,
die reilich ıcht klar als personale erkannte. Auf die PerSonmitte
des Du zielt aber legtlich ‚ der KEros.
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Es bedarf der Mensch zunächst c-
heimnis des anderen Menschen dasC15CHNE VWesen ufglühe, eichsam Nüssigwerde un ZU Strömen komme. Selbst noch eın vom _ Du Gewecktwerden,
dem sıch die Erfüllung versagl, 1ine unglückliche Liebe, kann ı11  — allem Leid
reıf un seelisch groß machen. Das Du als Anreiz ZU Selbstverwirklichung:Hier 1st icht mehr Egoismus Werk; indem sıch CcC1H Mensch dem Du
lauter und gutig zuwendet, SECWINNL die Fülle un sıttliche Schönheit sSC1-
Nes Wesens.

ber der Eros bleibt doch auch indder Armut. So reich sS1  ch der Mensch
großen Liebe selbst verwirklichen M as, die Not der FEinsamkeit, des

individuell Beschränkten dauert fort. nd ı unendlicher Sehnsucht ruft be-
sonders 1€ Liebe ZU andersgeschlechtlichen Menschen nach der Ergänzung,nach dem Gefährten, der Gefährtin, 1e€ dashaben, as der CISCHECN Person
CW15 mangeln wiırd, nach der Teilnahme fremdem Leben, das erst dem
CISCHNEN Dasein Fülle un mıt der Lebensfülle das Glück un den Frieden
bringt. So hat Dante nach Beatrice sich gesehnt, un wWwWer dürfte ihn deswegen
geringschägen, auch WenNnn daraus icht Divina Commedia entisprossen

Immerkhin, alle diese Begegnungen INe1iNenNn legten noch die C1ISCNeEe Per-
son, sıind da, S1€e€ ıttlıch edel sıch vollziehen, ı Grunde Begegnungen mıt
dem erstrebten besseren

Höher steht 1€ Haltung, die auf den anderen wirklich antwortet, einfach
weil gzut ist; die sıch ıhm freut, ihm ohl ıll und ıhm das Gute tut
Auch außerhalb des Christentums ıst solche selbstlose Liebegeübt worden,

Bewußtsein natürlicher Solidarität oder der SANZ persönlichen tiefen
Ergriffenheit VO der Würde nd ıiNlDeren Schönheit bestimmten Men:-
schen, der uns den Weg kommt. ber das ıst hier - auf dieser trüuben Erde
doch ı Nu  jn unvollkommen verwirklicht worden: Auch die edien Geister
unfier den Griechen unterschieden zwıschen Hellenen und Barbaren un
sS1€e S1L der Stoa kosmopolitischen Weltsolidarität aufschwangen,
verlor diese Geste : überzeugender Kraft und AD Lauterkeit selbstloser Hin-
gabe; enn Grunde erstrebt der stoische Weise den unerschütterlichen
geistigen Selbstbesig. Mag sıch ı ein Natürlichen auch edle selbstlose Liebe
des Nächsten entfalten: VOo der steilen Wand konsequenter, b  15 ZU pPersoN-
liıchen Feind durchdringender un: auch diesen noch umfassender Liebe
schreckten auch die Gipfelstürmer unter den sıttlich Strebenden zurück.

Dem Du begegnen, wW16€e der Vater S iut verlangt aber ach der klaren
Weisung der Bergpredigt eben diese radikale, umfassende Liebe bis hin Au

persönlichen Feind, diese Liehbe ‚„meint“” das Du des Nächsten ı alten Dop-
pelsinn des VWortes: als ntendieren des Du und als iebende Blickrichtung
auf das Du Diese Liebe sagt wach un ernst Zzu persönlichen Würde un

allen individuellen VWerten dieses Du, eınes jeglichen Du Johannes, der
Lieblingsjünger des Herrn, weiß z  1€ schr das Liebende Du des Bruders uns
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le Go S10 chelen
wenn da nıicht ch; enn annn Gott jieben, den icht
sieht, wenn sSCINCH Bruder icht liebt, den sieht !‘)66 (1 Joh 4, 20.)

ber der Vater ı Himmel begegnet ursprünglich dem Menschen Sar iıcht
in der einfachen Wertantwort; ann ıcht LUunN, denn gibt eın außer-
göttliches Du, das wert Wäare, VoO Gott auch NUu angeblickt werden; außer
Gott 1st das Nichts Der Vater liebt S daß SC1INET Liebe erst den Gegen-
stand dieser Liebe schafft. VWie das möglich ist bleibt fuür unl e1in enk-
geheimnis. Wir können den Vater wen1ı1gsiens 1iNsSoWEe nachahmen, als WILr

ıcht fragen, ob der Nächste unNnsere Gesinnung und Tun verdient, sO1NM-

ern ıhm einfach schenken. In dieser bewußt blinden Großzügigkeit des Her-
ZeNS vollendet sich die Umsonstgebärde, die WITr bei Gott un Menschen
Gnade NeNNCH; ihr wird CcC1MN Gipfel sittlicher Vollendung sichtbar, der
auch für das Christenauge meıst die Wolke des Geheimnisses getaucht ISt.
Denn WIT können dasr der Gnade iun.

Gnade aber fassen WIT ıcht u  pad als Erleuchtung des Verstandes un Staäar-
kung des Willens Z übernatürlich verdienstlichen Tun. Gnade heißt noch
mehr  -  ° als Geschöpf Gottes dreifaltigem Leben, Al diesem unendlich
aktıven Leben teilhabenm dürfen. In der Gnade dem menschlichen Du be-
SCSNECN schließt eiNle wunderbare Polarität sich: christliche Nächstenliebe
Jaßt sıch nüchtern-leidenschaftlicher Konkretheit mıt dem anderen Men:-
schen CcCiIiH un „meint“” doch zugleich iıiM heimlicher Zartheit den Herrn; enn
in der Hingabe den Nächsten schmiegt S16 sıch dicht ı den Herrn hineıin,
vollzieht Existenzweise mıt, dieses wesentlich für den Menschen Dasein
und opfernde SiıchHinschenken.

So geht der Erlöste ı das Erlöserleben sSEe1NES Heilands e1InN, prag Fins-
werden mıt dem menschgewordenen Logos das Bild desgnädigen Vaters ı8
sS1 aus, un währenddessen überkommt ıhn die Feuerwoge des Gottesgeistes,
durchglüht ıhn schlackenloser (Guüte un aßt ıhn ZUsichtbaren Zeugnı1s
des unsichtbaren Gottesgeistes werden, der iıhm dem Nächsten begegnet,
dem Nächsten als herzbezwingende Liebe (sott widerfährt.

G(Gott aber lohnt diese scheue Liebkosung, die i Einswerden m1 dem für
die Menschen Da-sein des Sohnes, mıt dem ((esendetsein des Geistes sıch
leise bezeugt; lohnt S1C, indem 85g! dieser begnadeten Nächstenliebe für das
Auge des Liebenden 4aus dem lichten, heiligen Nebel sec1Nes göttlichen Geheim-
N1SsSes hervortritt un: iıhm sichtbar wird: „Geliebte, WILr wollen einander 1€e€ -
ben; enn die Liebe ist aus Gott, und jeder, der (Fott liebt, ıst Au  N Gottg-
boren un!:erkennt Gott® (1 Joh 4, 4 1°)

Mit dieser Erkenntnis Gottes aber euchtet dem Bewußtsem nochecin Drit-
tes auf das EISCHNE - I Nnu umflossen von dem verheißungsvollen Schein
der einstigen Verklärung: 99W  1r WISSCH, da WIT VOoO Tod Z Leben g E
kommen sind, weil WITr die Brüder Lieben‘ (1 Joh 3, 14)

Und dieses Heilsvertrauen macht fre  1 Au jubelnden Bekenntmis: He
VWelt darf es W1sSsen, daß die Christen Jünger des Herrn sind, weil Er. der
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Verklärte, ı ihrer Bruderliebe den müden, enttäuschten, skeptischenAugen
dieser VWelt siıchtbar wird; enn „daran sollen alle erkennen, daß iıhr IDNEC1MN:

Jünger se1id, Wenn ihr Liebe zueinander habet (Joh 13, 34
Wahrlich, cs5 ıst fast e1in verwirrendes, alles Nur-Menschliche sprengendes_

Ineinanderwogen Von Herzenseindrücken und Herzensbewegungen,
Mitvollzug der göttlichen Liebe Gott uUNs sichtbar wird un der Liebende
SCeC1INES erlösten, begnadeten Ichs der Heilszuversicht froch un gelirost
WIr  d, wenn all dem doch auch dem Nächsten Lreu bleibt un mıt
dem Herrn, Geiste des Herrn den Nächsten anblickt. Selbst wenn die
Umsonstgebärde christlicher Güte ı der Liebe des Erlösers ber die schlichte
VWertantwort auf das konkrete Du des Nächsten hinauswogt, ihm dazu-
schenkt, bleibt S1€e dem Nächsten Lreu, bleibt Antwort auf ihn, reilich u
Antwort auf das bessere, das vollendete dieses Nächsten, WI1e es Gottes
Ratschluß als einmaliges Bild seıt Ewigkeiten schaut un 6s der Liebende eben

Mitvollzug der göttlichen Liebe ahnen darf
Welch e1INe wunderbare Lebensfülle der Liebe i der Polarität ihrer The-

inen Der Nächste, Gott und liebendes der Einfachheit der (  9 von
Gnade getiragenen, VOoO Gottes Erbarmen die Heilandsexistenz, 3gl die
Geistausgießung aufgenommene christlichen Liebe

Welch C111n Reichtum auch den Bewegungen dieser Liebe! Was WITr
zeichnen versuchen, ı1st die Ägape: Mit Vollzug c VOoO Gott und Gott
S51 herniedernejgenden, herabsteigenden, erlösenden, emporhebenden Liebe
Und doch i1st diese christliche Begegnung mıt dem Du zugleich das scheinbare
Gegenteil: inbrünstiger, gyglühender, durch Gnade geheiligter und selbstlos
sıiıch schenkender Kros, der ach dem Unendlichen, ach Gott verlangt ber
welL (Gott unendlich 1st darum treffen d  1€ wıdereinander laufenden Linien

großhen Kreise dieser göttlichen Unendlichkeit wieder ZUSAMMECN; darum
stößt auch dieser glühende Eros der Gottesliehbe wieder auf den Nächsten,
ihn 10808 u Gottes willen liebend, ihm ZUerst G(GFo0tt liebend. Wir INusSsehN
un  N klar darüber werden, W as ecs heißt, den Nächsten 1383 (7ottes willen lieben,
deshalb, weil Gottes Liebesblick sich ıhm zugewandt. hat Wissen WIF, was
das bedeutet, wWEenn auf Menschen Gottes Liebe ruht? Als Moses VO

Berge Sinail herabstieg, Vor Jahwe gestanden WAar, lag eın solches
Leuchten auf s»C10NeIMN Antlig, daß es verhüllen mußte; ennn dieses ber-
irdische trahlen War dem Auge sSC1INES Volkes unerträglich Gottes G lanz
auf dem Nächsten gläubigen Auges schen, besagt also e1Hn hinreißendes Er-
leben Diese Weißglut göttlichen Glanzes verbrennt alles Irdische; 1UunNn ıst
CS ıcht mehr als Hysterie deutbar, wenn Elisabeth die eıternden Wunden
verkommener Landstreicher küßt, weiıl diese ihr ZU liıchtsprühenden Spiegel
des verklärten Herrn geworden sind; 168038 bleibt alle heuchlerische Begehr-
lichkeit weıt dem Verhalten der Heiligen die sıch Lasterhöhlen
WagenN, die Seelen verlorener Frauen reiten; wem der Liebesblick
Gottes auf dem Antlig des mıtmenschlichen Du sichthar wurde, der üurchtet
keine Gefahr mehr, sondern liebt den Nächsten ZU eil Wir sınd durch
1992



Von der christlichen Begegnung mıt dem Du

Christus begnadet ieviel schöner, wieviel liebedurchglühter wäaTrTe

Alltag, sahen WILr den Glanz (+0ttes auf dem Antlit des menschlichen Du
Ja, das 151 christliche DBegegnung mıt dem Du Selbstvergessene, erbar-

mende, schöpferische Agape un zugleich gylühendes Heimweh des Eros ach
dem Unendlichen un C1KNn Finden des Naächsten 34l der Unermeßlichkeit
(GGottes.

Und wiederum, welch wunderbare Lebensfülle ıin der Polarität der Motive!
Während der Christ hohen begnadeten Schwung se1iner Liebe sıch hın-
gibt das erlösende Tun sCec1NeSs Heilands, als Werkzeug des Gottesgeistes
wirkt, weiß siıch doch zugleich als der unnuBße, wenNnnll auch treue Knecht,
der 10808  = Pflicht LuLl, der 1er bewußt un: bestimmt vollzieht w as

— befehlen kann, der dem „königlichen Gebot“ (Jak 83). Jesu „NCUCHI
GeseB ” (Joh 34) gehorcht un der gerade diesem Gehorsam siıch doch
auch wieder dem Vater zuwendet und sC1iHh Leben verwirklicht als den 5
persönlichen Gruß den dreifaltigen (Gott dessen Unendlichkeit iıh durch
futet un! ıhn unfaßbar reich macht, während sıch ein bloß und

menschlicher Armseligkeit—- den Bruder verschenkt
Wunderbare Lebensfülle ber ı1st das ıcht alles exaltiert? Es gibt en

unbestechlichen Spiegel der alle Verstiegenheit sofort verrat Das Jo-
hanneswort ‘)7W  ır mMussen Leben geben für uhsef?Brüder“ (1 Joh
16) Wo das iıcht 11 jedem Augenblicke Wirklichkeit werden kann, da ıst

Verstiegenheit Die Heiligen haben 65 verwirklicht, große io] Christen
haben legten Krieg ihr Sterben bejaht, ja ın dieser Meinung
erbetet 1r sind gläubige Christen, also verirauen WIT, daß Gott auch
uns JCeNE Liebe erwecken wird cs nOot tiut un WILE das Haften 2801 der rde
überwinden Freilich u 11  w der Gnade Darum gilt Wachet un betet! Un
versehens steht dieser, steht JeNE VOo uns VvVor dem Nächsten, dessen Situation
das empfindliche Opfer ordert Gut und Kraft un eıt un vielleicht
irgend einmal wirklich auch das Leben

Wunderbare Lebensfülle gerade auch 11 der Polarıtät des höchsten, fast
ekstatisch berauschten Erdenflugs un: der nuchternen Alltagstreue VWie der
Vater Himmel dem Nächsten begegnen, heißt die Umsonstgebärde der
Gnade vollziehen ıil Abstand des Geschöpfes.
Also VOT allem ı Gehorsam. Als Jesus sSEINeET Multter Kana begegnet,

die natürliche Flut der Sohnesliebe zurück un: LUr Herbe
„ Weib W as ıst zwischen dir un: MIr  De. S1 sCcC1iNeEN Liıppen Denn der
Menschensohn steht Gehorsam, un Stunde ist noch icht gekom-
— In der UOrdnung un Detäatigung der Liebe sind WITr gebunden al Gottes
GeseB und Ratschluß Weil Gott fordert annn uns e1in Naächster irdisch sehr
tern rücken, vielleicht fern, für fern, daß WILr ıhn veErS€eSSCH INUSSCH,

ıhm dereinst VO  b dem Angesicht (GSottes verklärt und für CW15 he-
SCENCH Was 1er mıt blutarmen Begriffen anvedeutet wurde, hat Paul Glau-
dels „Heidener Schuh den ohl unvergänglichen Gestalten Proezas un
Rodriguos ergreifend und hinreißend veranschaulicht und SC dichtet
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Im Abstand des Geschöpfes voll sSe1ın, WI1e der ater vollkommen
ist das bedeutet, froh un schlicht unsere christliche Liebe ı er Beschränkt-
heit, aber auch iM der Kigenart uUuNnseres natürlichen Menschseins darleben.
Der christliche Mann begegnet als Mann dem Du, die christliche Frau als
Frau. Diese also der Unmittelbarkeit ihres fraulichen Gefühls; der
Instinktsicherheit VO Geiste erleuchteten fraulichen Seele; c  (
der Reflexion un sich vielfach erst mittelbar schenkend 1D se1inem reıitf g -
wordenen Wort un Werk Wir deuten 1er DU  rg

Das also ıist 1€ christliche Begegnung mıt dem Du lebensprühende Licht
bogen zwischen den Polen Gott, Du un I zwischen den Polen Agapeınd
Eros, liebender Selbstverschwendung, GeseBeserfüllung un religıöser Hul
digung den Vater, idealem Gedankenflug un handgreiflichem Ernst-
machen ı der Treue des Alltags: Fülle un Farbigkeit christlicher JTugenden,
christlichen Juns, umschlungen VO „Bande der Vollkommenheit“‘‘; enn
das ıst die Liebe In ıhr gehorchen WIT Jesu Wort: „Se1id vollkommen, WIiC
der Vater ı8l Himmel vollkommen ist  o un 99 vollzieht sich das W achstum
des Leibes (Christi): Er aut sıch auf ı Liebe“‘ (Eph 4, 15)

Es 1S5% keiner VO uns, der angesichts dieser wesentlich christlichen Begeg-
mıt dem Du sıch ıcht schuldig wußte und lier auf Erden ohl auch

UNMeEer wieder mehr oder WENISECET schuldig wuürde Denn noch ı1st ıcht oll
endung Es 1st aber auch keiner VOLN uns, der CS iıcht der Gnade wenı2siens
ansabB weıs vermöchte un der ıcht hoffen dürfte, daß das Erbarmen des
verklärten Herrn ıhm vollkommen mache, W as er sC1INer Kärglich-
eıt des Herzens schuldig blieb Es 18 dem Christen heute auferlegt, das
offen ZU bekennen, ZUerst durch eın Tun, annn aber auch durch SsSCIN VWort.
Weder eiNe edle Humanität noch 1Ne€e innerweltlich mofiLv.ierte Haltung
rettet die VWelt VO  b der drohenden Selbstvernichtung oder der fortschreiten-
den seelischen Versteppung. Wir brauchen die Liebe, die un  N VOoO Gott,. dem
Vater uNnlseres Herrn un Heilands Jesus Christus, geschenkt wird un: durch
uUnNs, die frei Mit-liıebenden, dem Nächsten zukommt. hne S16 gehen WI1Ir über
Uurz oder lang zugrunde.

Kriegsgefangenschait
Eine Rückschau

Von KARL SIEBEN

Wenn sıich heute entlassene Kriegsgefangene treffen, annn erzählen Ss1€ sıich
ZUeTSsST welchen Lagern S1e Da ort —; die Namen der großen
und kleinen Kriegsgefangenenlager Europas, Nordafrikas und Amerikas:
Stenay, Cherbourg, Marseille 4.04 Reims, Lüttich Mailli, Attichy, Noisy,
S+t Fons, auyf „Deminage ” Lodge Moor, Kımiıin, Ram-Ram Camp ort
Douglas, Clark loa un viele andere werden genannt Jeder dieser Namen


